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Berlin

Mückenstichmit bösenFolgen
Mitten in derCorona-Pandemie sucht noch ein anderes Virus dieHauptstadt heim:DasWest-Nil-Viruswurde dieseWochenachgewiesen

R und 700 Infektionen gab
es wohl schon bundes-
weit in diesem Jahr: In
Deutschland zirkuliert

das West-Nil-Virus, ein aus Afrika
stammender Erreger, bereits seit
2018 und hat bei einigen Betroffe-
nen schwere Krankheitsverläufe
hervorgerufen. Zuletzt wurde am
Montag in Berlin eine weitere In-
fektion bestätigt. Klar ist, dass der
Patient nicht im Urlaub von einer
Mücke gestochen wurde, sondern
in Berlin. Der Virologe Jonas
Schmidt-Chanasit vom Bernhard-
Nocht-Institut (BNI) für Tropen-
medizin in Hamburg, das als Refe-
renzzentrum für tropische Infek-
tionserreger für die Diagnostik der
West-Nil-Fälle zuständig ist, gibt
aber Entwarnung: Die Stich-Saison
sei für dieses Jahr vorbei , aktuell
bestehe kein Grund zur Sorge.

Herr Schmidt-Chanasit, viele Men-
schen sorgen sich: Erst kam Corona
und nun auch noch das West-Nil-
Virus, mitten in Berlin. Ist diese
Angst berechtigt?

Wir sind weit davon entfernt,
Angst haben zu müssen. In den
vergangenen Jahren wurde in
Deutschland ausgiebig über das
West-Nil-Virus informiert und auf-
geklärt. Während man früher, in-
fektiologisch betrachtet, über-
haupt keine Angst vor einem
Stechmückenstich haben musste,
kann es nun zu einer Übertragung
des Erregers kommen. Das passiert
auch gar nicht so selten. Dieses
Jahr gab es in Deutschland mehr
als sieben schwere Verläufe, hoch-
gerechnet also mehr als 700 Infek-
tionen. Wenn ein Gebiet betroffen
ist, ist es berechtigt, dass Men-
schen sich und ihre Angehörigen
versuchen, vor einem Stich zu
schützen. Aber jetzt ist die Saison
vorbei, die Menschen müssen sich
auch keine großen Sorgen mehr
machen.

Undwann beginnt die neue Saison?
Die ersten Fälle werden in

Deutschland im nächsten Spät-
sommer, frühestens imAugust und

September, auftreten. Und wenn
imFrühling die erstenMücken flie-
gen, muss man auch keine Sorgen
vor einer möglichen Ansteckung
haben. Die Viren benötigen eine
gewisse Zeit, um sich zu vermeh-
ren.

Was ist denn das West-Nil-Virus
und woher stammt es?

Das West-Nil-Virus ist ein von
Stechmücken übertragenes Virus.
Arbovirus wird diese Art von Virus
auch genannt. In Deutschland zir-
kuliert das Virus seit 2018, im Jahre
2019 wurden die ersten Humanin-
fektionen diagnostiziert. Das hat
sich 2020 fortgesetzt. DasWest-Nil-
Virus stammt ursprünglich aus Af-
rika. Es kursiert seit Jahrzehnten in
Südosteuropa; hat sich in den letz-
ten Jahren weiter nach Deutsch-
land ausgebreitet – und breitet sich
innerhalb von Deutschland auch
weiter aus. Dieses Jahr wurde zum
Beispiel zum ersten Mal ein Fall in
Niedersachsen nachgewiesen.

Wie hat das Virus es nach Deutsch-
land geschafft?

Zum einen haben klimatische
Besonderheiten in Osteuropa eine
Rolle gespielt. Hitzesommer haben
dazu geführt, dass sich das Virus in
den Stechmücken sehr gut ver-
mehren konnte. Dann ist dasWest-
Nil-Virus über den kürzesten Weg
aus Tschechien nach Ostdeutsch-
land – eben auch nach Berlin – vor-
gedrungen. Die nördliche Haus-
mücke, die das Virus übertragen
kann, kommt inDeutschland über-
all vor. Und so konnte sich das Vi-
rus auch hierzulande immer weiter
verbreiten.

Wie wird es auf denMenschen über-
tragen?

Das Virus wird hauptsächlich
durch den Stich der Stechmücke
übertragen. Wenn ein Mensch eine
Wunde hat und beispielsweise mit
einem toten Vogel in Berührung
kommt, der am West-Nil-Virus ge-
storben ist, kann der Erreger theore-
tisch auch so in die Blutbahn gelan-
gen. Ansonsten spielen bei Mensch-

zu-Mensch-Übertragungen Trans-
plantationen und Bluttransfusionen
eine Rolle, weshalb diese immer auf
dasVirus getestetwerden sollten.

Wie sehen die Symptome aus?
In der Regel weisen 80 Prozent

der Patientinnen und Patienten gar
keine Symptome nach einer Anste-
ckung auf. Etwa 20 Prozent der Infi-
zierten können eine grippeähnli-
che Erkrankungmit Fieber undAb-
geschlagenheit entwickeln oder
bekommen einen Hautausschlag.
In seltenen Fällen – etwa bei einer
Person von 100 – kommt es zu einer
neuroinvasiven Erkrankung mit
einer Entzündung des Hirns oder
der Hirnhaut. Sie kann, gerade bei
Risikopatientinnen und -patien-
ten, tödlich verlaufen.

Wie und wo wird das West-Nil-Vi-
rus diagnostiziert?

Alle Blutspendedienste über-
prüfen jede Spende auf das West-
Nil-Virus, damit es zu keiner Über-
tragung kommen kann. Aber auch
universitäre Institute, wie das
Bernhard-Nocht-Institut für Tro-
penmedizin, die Berliner Charité
oder Unikliniken können Ver-
dachtsdiagnosen nachgehen. Im
Regelfall werden Blut- oder Urin-
probe des Patienten oder der Pa-
tientin mit einem PCR-Test unter-
sucht. Oder es werden spezifische
Antikörper nachgewiesen.

Wie werden Symptome behandelt?
Bei leichten Verläufen versucht

man, die Beschwerden ambulant
zu mildern. Das Fieber wird ge-
senkt, mögliche Schmerzen mit
Schmerzmitteln behandelt. Im Re-
gelfall muss man aber gar nicht
eingreifen und die Symptome ver-
schwinden nach wenigen Tagen
von alleine. Bei schweren Verläu-
fen wird der Patient oder die Pa-
tientin stationär aufgenommen.
Die intensivmedizinische Therapie
ist sehr spezifisch.

Wie kannman sich schützen?
Es gibt einen Impfstoff, der al-

lerdings nur für Pferde zugelassen

ist. Ansonsten bleibt dem Men-
schen nur der Stechmückenschutz.
Gerade in Regionen, wo das West-
Nil-Virus zirkuliert, sollten Men-
schen sich mit Sprays einsprühen,
lange Kleidung tragen, ein Mü-
ckengitter am Fenster anbringen.
Also klassische Maßnahmen er-
greifen, die man auch sonst gegen
Mücken unternimmt.

Können sich auch Tiere infizieren
und auch amVirus sterben?

Pferde, die nicht geimpft sind,
können am Virus versterben. Wild-
vögel und Vögel in zoologischen
Gärten, wie Eulenvögel oder Fla-
mingos, sind ein sehr früher Indi-
kator für die Virus-Zirkulation. Im
Zoo in Erfurt oder Halle oder im
Tierpark in Berlin sind die allerers-
ten Infektionen bei Wildvögeln
aufgetreten und später in Pferden
und im Menschen nachgewiesen
worden. Deshalb reagieren Ge-
sundheitsämter auch direkt, so-
bald die ersten toten Vögel vom
Himmel fallen.

Die Virusvermehrung in der Mücke
ist temperaturabhängig und geht Ex-
perten zufolge bei unter 16 Grad Cel-
sius deutlich zurück. Wieso treten
aber jetzt – wo es kühler ist – Fälle
auf?

Bei diesen Fällen hat die Infek-
tion vor einigen Wochen stattge-
funden. Man muss die Inkuba-
tionszeit beachten und auch den
Meldeverzug. Bis eine Infektion of-
fiziell von einer Behörde bestätigt
wird, vergehen etwa vier Wochen.
Auf der anderen Seite sindMücken
jetzt zwar in der Fläche nicht mehr
so stark vorhanden. Aber es gibt
natürlich welche, die sich in eine
überdachte, geschützte Gegend
wie den Keller zurückgezogen ha-
ben. Es ist also durchaus möglich,
auch bei kühlerem Wetter gesto-
chen zu werden. Eine Infektion im
Herbst kann man nicht vollkom-
men ausschließen, aber sie kommt
deutlich seltener vor.

Das Gespräch führte
Miray Caliskan.

ZUR PERSON

Jonas Schmidt-Chanasit, Jahrgang 1979, studierte an der
Charité Humanmedizin. Heute leitet er die Abteilung
Arbovirologie am Bernhard-Nocht-Institut für Tropen-
medizin in Hamburg.. Seinen Arbeitsschwerpunkt stellen
neu auftretende Infektionskrankheiten dar.

Der Virologewar während der Ebolafieber-Epidemie ab
2014 oder in der aktuellen Krise ein gefragter Experte.D
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EXKLUSIVE ADRESSEN

„Für mich gibt’s nur noch biometrische Gleitsichtbrillen“, freut sich Maria R.
Weshalb? „Weil meine Augen einzigartig sind.“ Das ist der Grund, warum bei
Bursche Brillen jedes Auge individuell vermessen wird.

Die Experten für biometrische Augenvermessung dazu: „In der Regel werden
Gleitsichtgläser nach einem Standardmodell gefertigt, das nur zu 2 % aller
Augen passt. Wir wollen aber Gleitsichtgläser bieten, die allen Augen 100%ig
entsprechen!“ Dafür werden mit dem DNEye® Scanner von jedem Auge mehre-
re tausend Datenpunkte gemessen, aus denen ein biometrisches Augenmodell
errechnet wird. Einmalig in der Optikbranche: diese Berechnungen fließen
direkt in die Brillenglasproduktion ein.

„Genauso einmalig wie mein Sehen: schärfer als je zuvor“, begeistert sich
Maria R. Bursche Brillen ergänzt: „Bei 250.000 Augenbewegungen am Tag
braucht es Gleitsichtgläser, die das Sehen für jeden Winkel unterstützen. Also
biometrische!“ Maria R. fasst zusammen: „Ich kann die biometrischen Gleit-
sichtgläser von Rodenstock nur jedem empfehlen!“

Hier ist Ihr gutes Sehen in
ausgezeichneten Händen. Denn
wir von Bursche Brillen wurden
von Rodenstock als biometri-
scher Gleitsicht-Experte aus-
gezeichnet. Das bedeutet für
Sie: technische Ausstattung
und Experten-Know-how auf
höchstem Niveau.

Im November 2020 feiert
Bursche Brillen 60jähriges Jubi-
läum. Seit der Firmengründung
1960 setzt sich das Familien-
unternehmen in Berlin für per-
fekte Sicht und höchste Kun-
denzufriedenheit ein.

Zum Jubiläum von Bursche Brillen:

100€ GUTSCHEIN einlösbar bis 30.11.2020

FÜR BIOMETRISCHE GLEITSICHTGLÄSER
VON RODENSTOCK
Es lohnt sich für Sie, auf biometrische Gleitsichtgläser
von Rodenstock umzusteigen.

Die erste Gleitsichtbrille, die wirklich zu mir passt?
Gibt’s bei Bursche Brillen.

Berlin-Weißensee:
Berliner Allee 51
13088 Berlin
Telefon 030 / 9246422

Berlin-Köpenick:
Bahnhofstr. 33 – 38
12555 Berlin
Telefon 030 / 65070637

Berlin-Mitte:
Reinhardtstr. 10
10117 Berlin
Telefon 030 / 2814125

Berlin-Biesdorf:
Elsterwerdaer Platz 1
12683 Berlin
030 / 51067777

Eine DNEye® Analyse macht es möglich – beim Fachoptiker für biometrische Augenvermessung in Berlin.

BIOMETRISCHER GLEITSICHT-EXPERTE

EINE AKTION VON IHREM AUGENOPTIKER

www.bursche-brillen.de
WIR FREUEN UNS AUF IHREN BESUCH!

AnzeigeAUSGEZEICHNET VON RODENSTOCK 2020


